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Nachrichten

Unfall an Bahngleis:
Strecke gesperrt
WALLDÜRN-RIPPBERG. Vermutlich
wegen zu hoher Geschwindigkeit
ist am Dienstagnachmittag eine 59-
jährige Frau mit ihrem Audi auf der
B 47 von Rippberg in Richtung
Walldürn in einer Kurve beim
Bahnübergang ins Schleudern ge-
raten und gegen Leitplanke und
Andreaskreuz geprallt. Ihr Wagen
kam so zum stehen, dass ein Teil in
die Bahnanlage hineinragte. Die
Frau blieb unverletzt. Allerdings
musste ihr Fahrzeug abgeschleppt
werden. Die Bahnstrecke zwischen
Walldürn und Amorbach war we-
gen des Unfalls und der Bergung
des Autos eine Stunde lang ge-
sperrt. red

Schleudern auf
schneebedeckter Straße
HARDHEIM/WALLDÜRN. In der Nacht
auf Mittwoch ist ein 18-jähriger
Opel-Fahrer auf der Erfelder Stra-
ße in Richtung Hardheim, auf
schneebedeckter Fahrbahn ins
Schleudern geraten und gegen eine
Steinmauer geprallt. Verletzt wur-
de der Mann nicht. Auch ein 37-
jähriger Peugeot-Fahrer ist in der
Nacht auf Mittwoch bei seiner
Fahrt auf der B 27 in Walldürn ins
Schleudern geraten und von der
Fahrbahn abgekommen. Hierbei
wurde ein Leitpfosten beschädigt.
Der Mann blieb ebenfalls unver-
letzt. red

Ute Bernhard (41),
Erzieherin im Kinderheim
Wenn Ute Bernhard heute Abend
ihre neun Kinder um sich schart
und die knisternde Spannung vor
der Bescherung zum Greifen ist,
dann sieht es rund um den Christ-
baum aus wie in jeder normalen
Familie. Und dennoch gibt es einen
grundlegenden Unterschied: Ute
Bernhard ist Erzieherin, die Kinder
zwischen acht und elf Jahren sind
nicht ihre eigenen, und die weih-
nachtliche Feier findet im Aschaf-
fenburger Kinderheim statt.

»Unsere Kinder sind hier zu
Hause, sie fühlen sich wohl, ihnen
fehlt es an nichts«, lässt Bernhard
mitleidige Worte erst gar nicht zu.
Seit 2001 arbeitet sie an jedem
Heiligen Abend in dem Heim, an-
fangs noch unter den katholischen
Schwestern, deren Traditionen sie
an Weihnachten aufrechterhalten
will. »Wir gestalten den Tag sehr
spannend, das Wohnzimmer wird
verschlossen, der Baum heimlich
geschmückt, die Geschenke da-
runter versteckt«, schildert die Er-
zieherin den Ablauf in ihrem Haus.

Nach der Mette in St. Pius wird
gegessen, Pommes und Würstchen,
»das wünschen sich die Kinder je-
des Jahr«. Ute Bernhard packt die
Querflöte aus, Weihnachtslieder
ertönen, die Geschichte von Jesu
Geburt wird erzählt. Dann der
Höhepunkt: die Bescherung. Jedes
Kind bekommt individuelle Ge-
schenke, je nach Wunschzettel.
Zwei der neun Kinder sowie Kol-
legin Doris Noll verlassen dann das
Heim und gehen zur eigenen Fa-
milie, die anderen bleiben und
müssen erst spät ins Bett.

Ute Bernhards Dienst dauert bis
12 Uhr am nächsten Tag. Erst dann
feiert sie mit ihrer Familie. Als Last
empfindet sie die Arbeit an diesem
besonderen Abend keineswegs:
»Die Kinder geben mir sehr viel,
ihre leuchtenden Augen sind Dank
genug.« Cornelia Müller

Glühweintrinken
auf dem Gotthardt
WEILBACH. Die Carnevalsgesellschaft
Weilbacher Frösch veranstaltet einen
Glühweintreff am Sonntag, 27. De-
zember, ab 11 Uhr auf der Gott-
hardtsruine.

Die Besucher erwartet nicht nur ei-
ne reichhaltige Bewirtung, sondern bei
gutem Wetter auch ein schöner Blick
in siebenTäler und eine Sicht bis in den
Spessart.

Die Turmbläser musizieren an die-
sem Tag, Kinder können am Lager-
feuer Stockbrot backen.

Zur Einstimmung auf den Glüh-
weintreff wird bereits am zweiten
Weihnachtsfeiertag die Ruine be-
leuchtet. red

I R O N I M U S

Liebe Leser
Nur kurz, aber kräftig danebenge-
langt hat Eichenbühls Bürger-
meister Günther Winkler, als er
beim Ehrenabend Grüße von der
Gemeinde an den »Musikverein«
überbrachte. War er doch Gast des
Musikzuges. Winklers eilige Ent-
schuldigung, es sei halt schwierig,
wenn man selber im Musikverein
spiele und dem Musikzug die Grü-
ße überbrächte, nahm Vorsitzender
Rudi Fellner ohne großes Aufhe-
ben an: »Günther, ich danke Dir für
Deine Ausreden…, nein, ich wollte
Ausführungen sagen«.

Versprecher oder Retourkut-
sche, fragt sich da…

»Dass es so was an Heiligabend gibt«
Weihnachtsgeschichte: Wie Karin Steeg und Manfred Bach in Amorbach doch noch zu ihrem Mittagessen kamen

AMORBACH. Bei guten Weihnachtsge-
schichtenmussmanweinen, so wie bei
der Geschichte von Karin Steeg und
Manfred Bach. Wenn die 68-Jährige
erzählt, was ihr und ihrem Lebens-
gefährten voriges Jahr in Amorbach
passiert ist, kramt sie früher oder spä-
ter ein Taschentuch aus ihrer Hand-
tasche.

Vor verschlossenen Türen
DerHeilige Abend lief nicht gut für das
Rentnerpärchen aus Bad Homburg
und Frankfurt. Im Hotel, in dem sich
die beiden eingemietet hatten, gab es
kein Mittagessen, die Restaurants
hatten allesamt geschlossen und in der
Bäckerei brummelte der Bäcker, sie
solltenmit ihrenStraßenschuhennicht
auf den frisch gewischten Boden tre-
ten. Dabei hatte Karin Steeg es sich so
schön vorgestellt, ihrem Lebensge-
fährten zu zeigen, wie in ihrem schö-
nen Heimatort Weihnachten gefeiert
wird. War wohl nichts. »Wir standen
da wie Maria und Josef, die keine Her-
berge gefunden hatten«, erinnert sich
Steeg. Missmutig verließen die beiden
die Bäckerei.

Doch dann kam ihnen ein Mann aus
dem Laden hinterhergelaufen, tippte
ihnen auf die Schulter und sagte be-
stimmt: »Sie kommen jetzt mit und es-
sen mit uns zu Mittag.« Auf einmal
wurde der Tag zum Fest: Am reich ge-
deckten Tisch in der warmen Stube
von Karl und Tilly Schirm über der
Bäckerei gab es Brot und Butter,Wurst

und Käse, Kaffee und Most. »Als ich
sagte, dass ich ein Amorbacher Kind
bin, hat Herr Schirm gleich Bilder ge-
holt und wir haben von früher erzählt,
von Eltern, Freunden und der Schu-
le«, erinnert sich Steeg. Sie sagte, sie
sei eine geborene Finkenstein und
Schirm zeigte ihr das Foto vom alten
Laden ihrer Familie.

Sie sprachen über den alten Pfarrer
Pfeifer, der ein Buch geschrieben hat-
te, über den Laden von Berberichs und
über die Druckerei. »Es kam uns vor,
als würden wir uns
schon zig Jahre
kennen«,
sagt Steeg
und strahlt.

Hätten
sie nach

zwei Stunden nicht gesagt, dass sie
jetzt langsam in den Gottesdienst
müssten, hätten sie wohl mit den
Schirms Bescherung gefeiert, erinnert
sich Bach. »Wir waren so ergriffen,
dass es so was noch gibt, dass jemand
am Heiligen Abend einfach zu Frem-
den sagt: Kommt mit zu uns«, sagt
Steeg und verdrückt sich noch ein
Tränchen.

Versuchen, gute Menschen zu sein
Karl Schirm kann das nicht so ganz

nachvollziehen:
»Für uns ist das

selbstver-
ständ-
lich,
wir

sind alte Pfadfinder«, sagt er. »Wir
versuchen, gute Menschen zu sein.«

Nichts gegen Amorbach
Steeg und Bach wollen derweil Amor-
bach in kein schlechtes Licht rücken
und betonen, dass es in der Stadt sehr
schön und auch das Hotel insgesamt
ganz hervorragend gewesen sei. Ir-
gendwie, meinen sie, habe es so sein
sollen, dass das Mittagessen fehlte.
»Sonst hätten wir nie so einen tollen
Heiligen Abend gehabt.«

Mathias Himberg

Stichwort: Herbergssuche
Allein zu sein ist schlimm, besonders an
Weihnachten. Wer nicht so viel Glück hat
wie Karin Steeg und Manfred Bach und
von einem netten Pärchen zum Essen ein-
geladen wird, der findet an Heiligabend
freundliche Gesellschaft im Miltenberger
Franziskushaus. In dem Haus am Engel-
platz gibt es von 18.30 bis etwa 22 Uhr
eine Feier für alle, die nicht wissen, wo sie
an dem Abend hingehen sollen, die je-
manden zum Reden suchen oder einfach
einmal anders feiern möchten. Veranstalter
ist die Caritas mit vielen ehrenamtlichen
Helfern. Für Essen und Getränke ist ge-
sorgt, es gibt eine Weihnachtsgeschichte
und gemeinsame Lieder. Jeder sei will-
kommen, betonen die Veranstalter, egal
ob reich oder arm, alt oder jung, schwarz
oder weiß, Moslem oder Christ, Mann oder
Frau. (mh)Freuen sich noch heute über die Gastfreundschaft am Heiligen Abend: Das Rentnerpaar Man-

fred Bach und Karin Steeg. Foto: Mathias Himberg

Markt und Straßen steh’n verlassen: Im weihnachtlichen Amorbach (hier das Alte Rathaus) irrten Karin Steeg und Manfred Bach am Heiligen Abend 2008 umher, bis sie Bäcker Karl Schirm zum Mit-
tagessen einlud: eine moderne Herbergssuche mit glücklichem Ausgang. Foto: Franz Miltenberger
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